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Freitage M 15. den 12. April 1907.  

Amtlicher Teil. 
Laut Finauz-Ministerial-Erlasses vom 28. 

Februar 1907 Nr. 13753 werden mit Beginn 
de» Schuljahres 1907/08 in den k. u. !. MM-
Plätze auf Rechnung des Jondes der GefällS-
strafgelder4leberschüsse zur Besetzung gelange«. 

Die näheren Bestimmungen hierüber find in der 
bezüglichen KonknrSausfchreibung enthalten, die 
bei allen Finanzwache-, Sektions-, Kontrolls-, 
Bezirkslewmgen, sowie bei allen Zollämtern und 
Zollexpostturen, endlich auch bei allen Finanz-
Wachabteilungen zur Einsichtnahme auflieK. 

Feldkirch, am 2. April 1907. 
Atzwanger .  

K o n k u r s  z u r  E r l a n g u n g  v o »  H a n d -
stipendieu u n d  Handwerkslehrgeldern 
a n f  Rechnung de s  F o n d e s  d e r  «e f iMs-
strafgelderüberschüffe a ä  Zl. 10118 « 1 9 0 7 .  

Mit Beziehung auf den Fin.-Min.-Erlaß vom 
28. April 1897 Zl .  18888> V.-Bl. Nr. 83, 
wird hiemit der Konkurs zur Bewerbung um 
Handstipendien und Handwerkslehrgelder ausge­
schrieben, welche für Söhne und Töchter der 
Beamten und Angestellten der Finanzwache, dann 
der- kompetenzfähigen Beamte» und Diener bei 
den ausübenden Gefällsämtern bestimmt find. 
Die b w  1. M a i  1907 offene Bewerbung hat 
durch den Bater des KlndeS und bei Waisen 
dmch den gesetzlichen Vertreter im Wege der 
Finanz-Bezirks-Direktion zu geschehen. Nach dem 
1. Mai 1907 bei der Fiuavz-BezkkS-Dtrektion 
Mangende Gesuche müßten als verspätet zurück-
gewiesen werden. 

Nach den bestehenden Bestimmungen find fol-
gende Umstände legal nachzuweisen: 

1. DaS Alter des Kindes durch den Taus-
(GeburtL-)schein; 

2. die gesunde Leibesbeschaffenheit durch ein 
ärztl. Zeugnis; 

3. der vorgeschriebene Studienersolg durch 
4. der Familienstand des Bittstellers (Baters), 

die Zahl und das Atter der noch in seiner Ber-
sorgung stehenden Kinder; 

5. die Vermögensverhältnisse der Eltern, de-
ziehungsweise der Waisen, wobei insbesondere 

anzuführen ist, ob einem ! oder mehreren Kindern 
die Wohltat der gänzlich oder teilweise unent-
geglichen Erziehung oder eines Stipendiums aus 
öffentlichen oder Privatmitteln bereits zu teil 
geworden ist. 

Die Gesuche um Stipendien müssen außer den 
vorgeschriebenen Behelfen weiter noch über den 
Umstand Aufklärung bieten, ob dtlS Klub, für 
welches um ein Stipeudidm angesucht wird, im 
nächsten Schuljahre die öffentliche BoWschule 
oder eine öffentliche Mittelschule (Gymnasium, 
Realschule) oder eine öffentliche Gewerbe-, Werk-
meister- oder gewerbliche ^Fachschule oder welche 
sonstige öffentliche BildnngSanstalt besuchen wird. 

Gesuchen um Erlangung eweS Hochschulstipm-
diumS ist auch das Zeugnis über die bestandene 
Maturitätsprüfung beizulegen. 

I m  Falle der Schüler bei der Maturitäts-
Prüfung nur ein. Zeugnis der Reife erhalt« 
haben sollte, find dem bezüglichen Gesuche sämt-
liche Zeugnisse der zurückgelegten Mittelschule 
anzuschließen. 

Endlich ist auch der Impfschein beizubringm. 
Dem Gesuche um ein Handwerkslehrgeld ist außer 
den allgemein geforderten Nachwetsongen auch 
der legal ausgefertigte Lehrvertraabnw. eine 
BestättgungdesGemeindevorstandeSbeizuschließm, 
auS welcher zu entnehmen ist> welche» Gewerbe, 
welche Kunst oderBeschäftigung, bei welchem 
Meister dmn, umwelchMentweder anf  eimnal 
oder in .Ratm bedungene Lehrgeld dasselbe bezw. 
dieselbe erlemt werden soll, endlich von welchem 
Zeitpunkte angefangen und bis zu welchem die 
Lehrzeit dauern soll. 

Zur Darnachachtung wird bemerkt, daß der 
vorstehende KonknrS nur für N e u v e r l e i h u n -
gen ,  nicht aber für Erhöbung oder Belassung 
bereits verliehener Stipendien und Handwerks» 
Mgelder M -

Erhöhungs- und BtlassungSgesuche find an 
keinen Termin MmdeMGoch empfiehlt eS sich, 
dieselben sofort nach Ablauf des Schuljahres, 
mit welchem das Stipendium erlischt, unter An» 
schluß des JahreLschulzeugniffeS eimubringm. 

Kompetenzfähia find auch solche Kinder, welche 
dermalen noch keine Schule besuchen, jedoch mit 
Beginn des Schuljahres 1907/08 in eine Schule 
eintreten werden. 

Femer werden die kompetenzfähigm Bewerber 
auf die Vortelle aufmerksam gemacht, die dm-
selben durch Zuführung ihrer Kinder zu dem 

gewerblichen Unterrichte «wachsen, für welche 
laut Finanz-Ministertal-ErlasseS vom 14. Okt. 
1883 Zl. 30,600 V. Bl. Nr. 33 auch dann, 
wenn nur ein g e n ü g e n d e r  Stndienerfolg 
nachgewiesen ist, Stipmdieu verliehe« werdm 
können. 

Mit vorstehender Konkursverlautbanmg werdm 
fämlliche Finanzwach-Obern, Unanzwach-Abteil-
ungm, Zollstellm und Steuerämter unmittelbar 
von hier ans betM. 

Dieselbe ist nnve^Sglich bei allen Beamtm 
und AngesteNen w Umlauf zubringen M von 
jedem als  gelesen mit der Unterschrift zu he-
stätigen. 

Auch den kompetenzsähigen Provifionisten, Pen-
fionisten, Witwen und Waifm ist diese Konkurs-
Verlautbarung w geeigneter Weise sofort bekannt 
zu geben. 

A .  t .  £fo««ti»£fttt5tf 
I n n s b r u c k ,  27. März 1907. 

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Prinz Arnulf von Bayern, der 
jüngste Sohn S r .  k. Hoheit des Prinzregenten 
und dessen Gemahlin, geb. Prwzesstn von und 
z r  Liechtenstein, die jüngste Schwester M s e r S  
LandeSfürsten, begehen am 12. April daS Fest 
ihrer silbernen Hochzeit. 

CodesfSll«. I m  Mutterhause in ZamS starb 
am 2. April in ihrem 29. Lebensjahre die Ehrw. 
Schwester Binzentwa Höllenstein, frühere Lehrerin 
an der Mittelschule w Baduz. 

AuS Chicago  kommt die Nachricht, daß der 
früher im liechtenst. Schuldienst gestandene Ä s -
Lampert aus Triesevberg plötzlich gestorben sch 
nachdem er kuy vorher von einem Besuche w 
fem» Heimat zurückgekehrt war. 

JtaftfeCafftlK* Z u  Schaan verunglückte der 
Stacht Josef Walser, indem ein schwerer Baum-
wollballm vom Wagen stürzte und der Fuhr-
mann 'dadurch so unglücklich unter dm W a g «  
fiel, daß er namhafte Verletzung« erlitt. 

ttaatinteftttd. Am 3. d. M .  abends stehe» 
Uhr brach bei starkem Föhnwind im Hause deS 
Josef Foser Nr. 69 ta BalzerS dmch Entzünd­
ung des RnßeS ein Kawinbrand aus, der aber 
gluckticherweife schnell gelöscht werdm konnte. 

Neiseerinnerungen und Erlebnisse einiger 
Liechtensteiner. 

(Erzählt von Elia» Willi.) 
(Fortsetzung.) 

Der Ton, wie daS Blatt den Vorfall brachte, 
zeigte uns, daß man nicht allerorts mit dem 
innerlichen Urtell einverstanden war. Ein Weg 
blieb uns jetzt noch offen, Appellation nach 
Washington. Diese Appellation war von einem 
ganz besonderen Umstand begleitet, der esber-
dient, erwähnt zu werden und der ein eigenartiges 
Licht auf die Handhabung der amerikanischen 
Einwanderungsgesetze wirst. Pastor D. versorgte 
NnS nämlich täglich mit Lektüre zu unserer 
Unterhaltung, meist Schristchen über das luthrische 
MisfionSwesen in den verschiedenen Ltindem. TagS 
vor unserer Appellation überreichte er uns ein 
solches mit den Worten: Leset dies, dann kommt 
I h r  durch. ES war ein Artikel aus seiner Feder 
und behandelte eingehend den Umzug vom alten 
baus, wie notwendig dieser Bau infolge der 
immer größer werdenden Inanspruchnahme seitens 

der Einwanderer geworden sei und daß noch 
eine bedeutende Schuldenlast auf demselben hafte, 
zu deren Tilgung die öffentliche Wohltätigkit 
in Anspruch genommen werden müsse. Dazu 
wären wir natürlich gerne bereit gewesen. DaS 
war eS aber nicht, was Pastor D. meinte. 
«Meine lieben Leute, das kann Euch nicht helfen, 
selbst wenn I h r  100,000 Dollars zu solchen 
Zwecken spenden könntet. Lest nur vaS Blatt 
apfmerksam durch!" Wetter unten war wieder 
ein Artikel über MisfionSwesen in den Bereinigten 
Staaten. Demselben war ein Auszug aus einer 
Rede des Präfidenten Roosevelt eingefügt. Prä-
stdend Roosevelt feierte oarw die lutherische 
Kirche als 5mlturträgerin in den Verein. Staaten, 
als die Kirche, die sich am meisten Verdienste 
um das Land erworben und die denn auch er-
freulicherweise einen immer größeren Aufschwung 
nehme, zum Besten des Landes. Zum Schluß 
handelt der Artikel von den zahlreichen Ueber-
tritten zur lutherischen Konfesston. Also so wars 
gemeint! I M  begriffen wir auch, warum das 
„Katholisch? seinerzeit so. resigniert geklungen 
hatte. Pastor Di meinte es gewiß gut mit uns, 

er drängte uns auch feine Anficht durchaus nicht 
auf; um diesen Preis wollten wir uns aber 
unsere Freiheit denn doch nicht erkaufen. Der 
Eutscheid au» Washington ließ nicht lange auf 
sich warten. Die ersten Angaben wardm als er-
wiesen erachtet und das Urteil auf Deportation 
sei demzufolge aufrecht zu erhÄten. Der dmtsche 
Agent brachte uns dm Eutscheid, j.ZHr lieben 
Leute. Eure Appellation ist abgewiesen worden; 
eS läßt sich jetzt für Euch nichts mehr tun;  
geht jetzt ruhig nach Hause und in einem J a h r  
kommt I h r  wieder oder lieber etwas später; 
I h r  werdet in den verschiedenen Häfen, fignall-
fielt und da könnte Euch wieder etwas Dummes 
passieren; bedenket,. eS ist eine Schande für 
junge Deutsche, auS Amerika ausgewiesen zu 
Werden und die Liechtensteiner, find ja sonst doch 
helle Leute, also I h r  kommt wieder und benützt 
diese Adresse, die genügt vollständig." Mit diesen 
Worten überreichte er uns einige Adreßkarten 
vom deutschen lutherischen Emigrantenhaus.'Daß 
es eine Schande ist,) für. junge Deutsche aus 
Amerika ausgewiesen zu werden, Wlten wir 
nur zu gut, aber ändern an der Sache könnte 


